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kh

„Die Neue Welt“
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mong!chl04, jährlich 30 J.

ollzshl
Hozialdemokratiſches Organ
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beträgt die 5geſpaltenePeti ber dere Wanm

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammiungs

anzeigen 10m reraktionellen Teile

oſtet die Zeile 50

Inſerate die fällige
Nummer pühep ſpäteſtens bis
vormittags 210 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7301.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
WittenbergSchweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.
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Rück- und Vorblicke.
Unter dieſer Bezeichnung ſchließt Franz Mehring ſein

Werk Geſchichte der deutſchen Sozialdemokratie ab. Er
ſchreibt: „Die revolutionäre Arbeiterbewegung des 19. Jahr-
unders blickt erſt auf eine verhältnismäßig kurze Spanne
eit zurück; was bedeuten im Leben der Völker ein oder

zwei Menſchenalter! Dennoch hat ihr die flüchtige Friſt
genügt, ſich zu einer Macht zu entwickeln, die nicht mehr
niedergeworfen werden kann. Es iſt übertrieben zu ſagen,
daß ſie nur noch mit Siegen zu rechnen brauche, denn die
ſchwerſten Kämpfe ſtehen ihr noch bevor. Sie
kann in ihnen Niederlagen erleiden, wie ſie deren in der
Vergangenheit erlitten hat ja, wenn ſie Niederlagen in der
Zukunft erleiden ſollte, ſo werden ſie ſchmerzlicher ſein, als
ihre Niederlagen in der Vergangenheit geweſen ſind. Aber
was durch keine Niederlage mehr, auch durch die ſchwerſte
nicht gebrochen werden kann, das iſt die revolutionäre Ar-
beiterbewegung ſelbſt. Sie iſt der Eckſtein der menſchlichen
Kulturentwickelung geworden, und mit Recht ſagt Rudolf
Meyer von der deutſchen Sozialdemokratie, ohne ihre Blüte
ſei die Blüte der deutſchen Jnduſtrie undenkbar, was mit
anderen Worten nur heißt, daß Deutſchland aus dem Reigen
der großen Kulturvölker verſchwiaden würde, wenn die Zer-
ſchmetterung ſeines klaſſenbewußten Proletariats gelänge,
wie ſie denn freilich niemals gelingen kann.“

Mit der Vollendung ſeines Werks hat Mehxing nicht allein
eine fühlbare Lücke in der ſozialdemokratiſchen Litteratur
ausgefüllt, ſondern er hat auch, indem er die Geſchichte der
deutſchen Sozialdemokratie ſchrieb, dieſer ſelbſt einen un
ſchätzbaren Dienſt erwieſen. Exakt und verſtändlich in der
Darſtellung des rieſigen Materials hat Mehring es ver-
ſtanden, das geiſtige Verhältnis der beiden Denker Marx
und Engels zu den Vertretern des Utopismus und denen
der deutſchen Philoſophie zur klaren Erkenntnis des Leſers
zu bringen. Nicht minder treffend ſind „Die jungen Jahre
der deutſchen Sozialdemokratie“ geſchrieben beſonders wichtig
für die jüngeren Genoſſen, denen hier zum erſtenmale ein

Werk geboten iſt, aus dem ſie erſehen
können, aus welchen Anfängen heraus ſich die deutſche So
er entwickelt hat, welche Kämpfe ſie im eigenen
Lager und nach außen hin durchzumachen hatte, bevor ſie
zum Bewußtſein ihrer geſchichtlichen Miſſion gelangte. Ob
Freund oder Feind, jeder wird das Buch mit ſteigendem
Intereſſe leſen, mag er es in ſeinem ganzen Zuſammenhange
ſtudieren oder einzelne Partien herausgreifen. Daher ſollte
das Werk in keiner Arbeiterbibliothek fehlen und jeder Ge
noſſe, der auch nur ein wenig Jntereſſe dieſer Kulturbewegung
entgegenbringt, ſollte ſich die Anſchaffung dieſes Werkes zur
Pflicht machen.

Tagesgeſchichte.
Der neue Reichstag beſteht, nachdem die Fraktions-

zugehörigkeit in den bisher noch zweifelhaft geweſenen Fällen
feſtgeſtellt worden iſt und unter Einrechnung der beiden nach

der Wahl verſtorbenen Abgeordneten v. Cuny (natl.) und
w. Plötz (konſ.) aus folgenden Fraktionen

r
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Das Kaiſertelegramm giebt immer noch Stoff zu
Erörterungen. Die Kreuzztg. bittet, man möge die Sache
doch endlich ruhen laſſen. eude an ihr hätten nur ſolche
Elemente, die zu der r ſchon bewirkten Ver-

bitterung noch mehr Mißſtimmung und Unfrieden
hinzufüzen möchten, und ſolchen Kräften Handlangerdienſt zu

ſten, liegt doch gewiß nicht im Jntereſſe einer gedeihlichen
Fortentwickelung unſeres Vaterlandes

e packt der noch Unbekannte zu der Veröffentlichundes ſerTelegramms in der N. Bair. h 6
einige kleine Neuigkeiten aus. Er ſetzt auseinander, daß der
Graf Regent zu Lippe in ſeinem Brief an den Kaiſer dieſem
keine Veranlaſſurg zu einer ſchroffen Erklärung gegeben habe
und erzählt dann folgenden Vorgang:

„Der Regent ſah ſich durch den ſchroffen Ton derart verletzt,
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daß er jeden weiteren Verſuch aufgab und ſich dieſerhalb mit
einer Beſchwerde an den Bundesrat und die Bundesfürſten
wandte. Der Kaiſer erfuhr natürlich von dieſem Entſchluß des
Regenten, er fühlte die leidige Sitnation, in die er nun geraten
werde, und deshalb ſuchte er ſofort das Vorgehen des letzteren
zu parieren und das Geſchehene ungeſchehen zu machen.

Der Kaiſer betraute darum den Bruder des Regenten, den
r Leopold von LippeBieſterfeld, Kommandeur des preuß.
2. Garde Feldartillerie: Regiments in Potsdam mit der Führung
der in Danzig ſtehenden Feldartillerie Brigade, obgleich der
Graf ſeiner Anciennetät nach zum mindeſten noch andert-
halb Jahre auf eine ſolche Stellung hätte warten
müſſen, da er noch ſechs ältere Regimentskommandeure vor

atte.
der Stein war bereits ins Rollen geraten, der Kaiſer

hielt durch dieſe Bevorzugung und Ehrung des Regenten Bruders
die weitere Entwickelung der Sache nicht mehr auf

Es folgen weitere ſcharfe Aeußerungen des genannten Blattes.
Auch der Verleger der Neuen Bair. Landesztg der Bauern

bundsführer Anton Memminger ergreift perſönlich das Wort

zu der Sache: h ea wäre in der Lage, noch über andere Vorgänge
Verhältniſſe und Zuſtände in Berlin und anderswo Auskunft
zu geben, wenn ich bloß Senſation machen woilte, die mir
einige Blätter vorwerſen. Die Rückſicht auf den Beſtand
des Reiches hindert mich noch, die volle Wahrheit
klarzulegen: aber ich werde es noch thun müſſen, wenn ſich
vie r nicht ändert. Wenn niemand in der Um-

ebung des Kaiſers den Mut der Wahrheit hat,et Dieſe eben doch noch ausgeſprochen werden
m

Die Rückſicht des Herrn Memminger auf „den Beſtand des
Reiches“ iſt drollig. Wenn der Beſtand des Deutſchen
Reiches von ſolcherlei Dingen, wie ſie im Fall Lippe zu
Tage treten, abhinge, ſo wäre es um das Reich ſchlecht be
ſtellt. Dieſe Vorkommniſſe mögen auf die Beziehungen der
deutſchen Potentaten trübend einwirken und zu noch mehr
Reibereien in jenen Regionen führen. Aber der Beſtand des
Deutſchen Reiches hängt glücklicherweiſe nicht von Etiquette
fragen in Fürſtenkreiſen, ſondern von dem Einheitsbewußt-
ſein und dem einheitlichen Wollen der deutſchen Volks
ſtämme ab.

Dreht euch nicht 'rum, Lneanns geht um. Die
offiziöſen Berl. N. Nachr. ſchreiben:

Jn den Kreiſen unſerer höheren Beamienwelt erregt die
Verzögerung der Neubeſetzung der Chefpräſidentenſtelle bei
der Oberrechnungskammer, die ſeit dem Tode des Chefpräſi-
denten v. Wolf erledigt iſt, Aufmerkſamkeit. Man bringt
ſie mit für den Herbſt in Ausſicht ſtehenden miniſte-
riellen Veränderungen in Zuſammenhang. Wie weit
dieſe Annahme den Thatſachen entſpricht, vermögen wir nicht
feſtzuſtellen.

Wer wird in dieſem Totentanze der erſte ſein, der den
Dahingegangenen es ſind ihrer ſeit zehn Jahren bald
zwei Dutzend nachwandelt in das finſtere Reich der
Schatten Einer oder mehrere Als erſter Todeskandidat
wird der Kultusminiſter v. Boſſe genannt. Wanderer, bete
für ihn.

Mit dem Zuſammenbruch des Handwerks Hand in
Hand geht die Einſchränkung in der Zahl der Lehrlinge
Selbſtverſtändlich nimmt die Neigung, Handwerker zu wer-
den und drei bis fünf Jahre zu lernen, in dem Maße ab,
als die Großinduſtrie ſich entwickelt und an ihren Arbeits-
maſchinen eine Beſchäftigung bietet, die in wenigen Stunden
erlernt werden kann. Jn kurzer Zeit bringen es die jungen
Fabrikarbeiter zu einem Verdienſt, den die Eltern nicht ent
behren können, während die Handwerksmeiſter, wenn es
irgendwie geht, noch Lehrgeld herauszuſchlagen ſuchen. Ja
den Berichten der Fabrikinſpektoren für 1897 wird auf dieſe
Erſcheinung allſeitig hingewieſen. Jm geſamten Weſten hat
die Zahl der Lehrlinge abgenommen, nur im Oſten haben
ſie ſich vermehrt, und zwar, wie die Berichte hervorheben,
auf Koſten einer ordnungsmäßigen Ausbildung und vielfach
zu dem Zwecke, billige Arbeitskräfte zu verwenden. Es han-
delt ſich alſo um Lehrlingszüchterei in dem größten Maß-
ſtabe, die, wie der Gewerberat für Pommern hervorhob,
namentlich in Torgelow betrieben wird. Der Torgelower
Aufruhrprozeß hat ja Licht über die traurigen Arbeits-
verhäliniſſe in den dortigen Eiſen gießereien verbreitet.

Fürſt Bismarcks Beſundheitszuftand iſt ſeit
einigen Tagen unbefriedigend Mittwoch früh befürchtete
man das Ableben, doch lauten die neueſten Nachrichten wieder
günſtiger.

Selbſtmord eines Generals. Am Montag erſchoß
ſich, wie die Augsb. Abendztg. meldet, in Dieuze in Lothr.
der Kommandeur der 5. bairiſchen KavallerieBrigade General
major Freiherr von Pechmanu.

Ausland.
Frankreich. Zola iſt vorläufig aus der Liſte der Ehren

legion geſtrichen worden. Das Dekret iſt vom Präſidenten
Faure und von Sarrien unterzeichnet, beruft ſich auf das
Verſailler Verſäumnis Urteil gegen Zola und ſagt, die
Schwere des Vergehens und die Schwere der Strafe würden
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9. Jahrg.

die dauernde Streichung rechtfertigen, doch ſei die bisherige
Praxis eingehalten worden, wonach die Suspenſion Zola's
aus den Rechten und Ehren der Ehrenlegion auszuſprechen
ſei, bis das Eintreten der Rechtskraft des Schwurgericht-
Urteils die endgültige Streichung ermögliche. Eſterhazy
iſt noch immer Mitglied der Ehrenlegion.

Jtalien. Die Bluthunde vom Mailänder Kriegsgericht
verurteilten drei Mädchen im Alter von 17—-19 Jahren
und einen Arbeiter zu Kerker bis zu fünf Jahren.

rn

Krieg zwiſchen Zpanien uns Uord-
Amerika.

Spanien hat nun doch um gut Wetter gebeten. Durch
den franzöſiſchen Geſandten in Waſhington iſt Dienstag nach
mittag dem Präſidenten Mac Kinley eine Botſchaft der
ſpaniſchen Regierung überreicht worden, welche das Ende
des Kriegs und die Feſtſtellung der Friedensbedingungen be
zweckt. Die Mitteilung Spaniens war in allgemeinen Aus-
drücken gehalten, ſie macht keine beſtimmten Vorſchläge be
züglich Kubas oder der Philippinen und beſchränkt ſich
darauf, den Wunſch nach Eröffnung der Friedensunterhand-
lungen auszudrücken. Präſident Mac Kinley hat ſich die
Antwort vorbehalten und erklärt, er werde die Angelegenheit
dem Kabinett unterbreiten. Dann werde er Cambon eine
neue Unterredung gewähren, um ihm mitzuteilen, ob die
Vereinigten Staaten zur Eröffnung von Unterhandlungen
bereit ſeien.

S oziales.
Ranubwirtſchaft nud ihre Folgen.

ſchleſien betroffen hat, wird der Berliner Volksztg. von dort
unterm 23. Juli geſchrieben

„Einen eigentümlichen Anblick gewährt ſeit geſtern früh
unſere Stadt. An allen Straßen ſieht man Männer, Frauen
und Kinder mit Krügen und Eimern bewaffnet und mit
ſorgender Miene Waſſer ſuchend. Unſere Waſſerleitung,
die von 4 Meilen her das Waſſer in unſere Stadt und die
umliegenden Ortſchaften leitet, iſt an einer Stelle geplatzt
und wir befinden uns daher in der ſchrecklichſten Lage. Die
königlichen Gruben, die in und um Königshütte fördern,
fangen uns ſämtliche Quellen ab, ſo daß wir einzig
und allein auf unſere Waſſerleitung angewieſen ſind. Trotz
dem hat man es nicht für nötig gefunden, eine Reſerve
Waſſerleitung her zuſtellen. Es läßt ſich kaum überſehen,
welches Unglück während der waſſerloſen Zeit unſerer Ar
beiterbevölkerung droht, die ſich den Luxus des Bier und
Seltertrinkens nicht leiſten kann und trotz der Verwarnungen
unſeres Magiſtrats ihren Waſſerbedarf aus Pfützen
und unreinen Gewäſſern entnehmen muß. Und mit
welchen Gefühlen legt ſich der hieſige Bürger zur Ruhe!
Ein ausbrechendes Feuer kann unſere Stadt vollſtändig in
Aſche legen, ohne daß man dem Element wehren könnte.
Die Waſſerkalamität dauert nun ſchon zwei Tage, und man
weiß nicht, ob ſie heute ſchon beendet ſein wird.“

„Jn der Nacht zu Sonnabend holten ſechs ſtädtiſche Ge
fpanne aus Kattowitz und Lipine Trinkwaſſer, welches unter
Polizeiaufſicht im Rathauſe verteilt wurde. Bei der Waſſer
verteilung brach ein förmlicher Kampf aus, und mehrere
Perſonen wurden durch Schläge mit Eimern, Kannen und
anderen Waſſergefäßen ſchwer verletzt oder kamen in dem
Gedränge zu Schaden

Heilige Ordnung, ſegensreiche!

Farteinachrichten.

Jn einer S GenoſſeDavid die Wadlniederlage auf die mange W Parteiorganiſation
urück. Der Landeskonferenz, die am 28. uſt in Darmſtadt
rn wird, ſollen darum folgende Anträge vocgelegt

werden
„„Sämtliche zur Landesorganiſation gehörigen Lokal und Kreis

organiſationen führen, unter Beſeitigung ibrer derzeitigen be
ſonderen Marken, eine allgemeine, vom Landeskomitee ausgegebene
Beitragsmarke ein. Von dem Beiirage fließen zwei Zehntel in
e e ten drei Zehntel in die Kreiskaſſe und fünf Zehntel
n die Lokalkaſſe.“

Bei den im nächſten Herbſt ſtattſindenden Ergänzungswahlenur zweiten heſſiſchen Kammer wird die foriaideme teaihche Partei

n neun Kreiſen kandidieren.

Gewerkſchaftliches.
Jn Magdeburg hat die Wortbrüchigkeit mehrerer Baumeiſter,

die ſich nicht an die im Beiſein des Ober üraermei er getroſergr
Eebalten haben unter den Bauar große

ntrüſtung erregt.Zum Streit der Leipziger Fabrik und Modelltiſchler.
Bewilligt haben 16 Arbeitgeber mit 77 Modelltiſchlern, aus
ſind 61, an der Bewegung nicht beteiligt ſind 92.

Der Polizeikampf gegen das Koalitionsrecht treibt
immer weitere Blüten. Gelegentlich des Braunſchweiger Maurer
ftreiks unternahmen die Streikenden in größeren Trupps Spazier
gänge nach den Bauten hin. Dabei wurden 22 Mann ſiſtiert
und erhielten nun Strafmandate in der Höhe von je 16 M. Auf

Ueber eine
ſchwere Kalamität, welche die Stadt Königéhütte in Ober-
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eiter vom Rochlitzer Wald ben27 Jul die ar dte w. r.leben haben unter g Datum die Steinarbeiter der Firma
Lo ierung die Arbeit ruhen laſſen. DDoebbelsStreik der Acp in Roſtog inteinarbeiter bei der a Schr

Vermittelung eines lie des r des Verder Arbeiter, an das das Geſchäft gewandt hatte,

Jokales und Provinzielles.
Poligei und Ay a. T w. nol u erverein. u vielenernſten und heiteren Vorfällen, die der Kampf der hieſigen

Apotheker gegen die Krankenkaſſen ſchon gezeitigt hat, iſt
en ein neuer getreten. Genoſſe G. tie die

erſammlung einberufen, die abend in Prinz Karl
ſtat:finden wird und zu welcher die Mitglieder ſämtlicher

e ger rege e z a zuurch die zu nehmen. ernabend e ken Stunde wurde nun Genoſſe Schmidt

der Revierwache ſeines Bezirks beſtellt und ihm hier
eröffnet, Ka Ober:Polizei-Jnſpektor Weydeman habe

ezwar die Beſcheinigung üder die rechtzeitig erfolgte An
meldung der Verſammlung ausgeſtellt, zugleich aber ent
ſchieden, Schmidt ſei als Beiſitzender im Vorſtande
einer Kraukenkaſſe nicht berechtigt, eine öffent
liche Verſammlung der Krankenkaſſen einzu
berufen. Die an Genoſſen Schmidt bereits ausgehändigte
Beſcheinigung über die Anmeldung der Verſammlung wurde
ihm wieder abgenommen. Heute früh hat Herr Weyde-mann unſerem Genoſſen Schmidt perſönlich dasſelbe erklärt

und die Abhaltung der von ihm angemeldetez
Verſammlung verboten. Zum Glück war aber
die Verſammlung in letzter Minnte auch von
anderer Seite angemeldet worden, ſo daß ihrer
Abhaltung nichts im Wege ſteht. Herr Weydemann
hatie, das verdient beſonders bemerkt z werden, von der
a Anmeldung noch keine Kenntnis, als er das Ver

ot der von Schmidt angemeldeten Verſammlung verfügte.
Die Verſammlung heute abend wird Gelegenheit nehmen,
auch über dieſe Epiſode im Kampfe der Apotheker gegen
die Krankenkaſſen ein Urteil zu fällen.

Zum Maurerftreik. Die e abend abgehaltene,
ſtark beſuchte Maurerverſammlung faßte den Beſchluß, ſtreng
an der Lohnforderung von 45 Pfg. feſtzuhalten. Dieſer
Lohn iſt bereits bewilligt worden von ſämtlichen Bauunter-
uthmern außer Herrn Meiſe. Auh folgende Maurermeiſter:
Riſſe, Recke, Schützz, Hoffnmann, van der Weyl, Karl,
Lingesleben, Kramm und Zabel ſowie die Zimmermeiſter
Albrecht und Seidel haben den Lohn bewilligt. Verſprechen,
dieſen Lohn zu zahlen, gaben außerdem noch die Maurer-
meiſter Lucke, Kramer, Hahnemann und Köh'er. Die Lohn-
kommiſſion wurde beauftragt, mit den Meiſtern, welche den
Geſellen gegenüber ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben
haben, den geforderten Lohn zu zahlen, in Verbindung zu
treten und in einer Anfang nächſter Woche abzuhaltenden
Verſammlung darüber Bericht zu erſtatten. Der Wochen-
beitrag, welcher von den zu den neuen Bedingun zen arbeiten-
den Maurern abzuführen iſt, wurde von zwei Mark auf eine
Mark ermäßigt.

Riſiko der Arbeit. Der Bauarbeiter Auguſt Hanke,
Steg 19 wohnhaft, iſt geſtern mittag beim Abbruch der
„Kuhntburg“ dadurch tödlich verunglückt, daß er von einem
hinabzulaſſenden Dachſparren erfaßt und aus 9 Meter Höhe
e eſchleudert wurde. Der Unglücküche ſchlug ſich den

opf auf und erlitt auch ſo ſchwere innere Verletzungen, daß
er nachmittags 3 Uhr in der Klinik verſtorben iſt. Das iſt
ſchon der dritte Unfall bei Abbruch des alten Gebäudes.
Um Sonnabend gerieten ein Zimmermann und ein Bau-
arbeiter unter eine umſtürzende Wand. Der Bauarbeiter
muß jetzt noch das Beti hüten und auch der Zimmermann
iſt noch nicht wieder voll arbeitsfähig geworden. Bei der
Beſchaffenheit des alten Geniſtes iſt es kein Wunder, daß
dieſe Unfälle vorgekommen ſind.

K. n Gnadeugeſchenk, ſondern Arbeitsverdienſt.
Den Lreeitern der Halleſchen Maſchinenfabrik wird bekannt-
lich jährlich nach dem 1. Juli eine „Dividende“ ausgezahlt,
und der Direk'or der Fabrik, Herr Kommerzienrat Riedel,

e t e c. re e l w Rn zu je e We nereht der rigen wurden ſich wiederholt demüht, dieſe „Dividende“ zu einem be
Geſchenk zu ſtempeln, das die Arbeiter nur der hu

manen Fürſorge der Aktionäre zu danken haben. Dement-
ſprechend ſind auch an die Auszahlung der
Dividende geknüpft, welche wahren Zweck, der mit dem
Prämienweſen verbunden iſt, nämlich die Feſſelung der Ar
beiter an die Fabrik, klar erkennen laſſen. Wir haben
Zeit eingehend die Angelegenheit beſprochen und den
weis erbracht, daß allerwege von einem Geſchenke nicht die
Rede ſein könne, ſondern daß die Dividende nichts weiter
darſtellt, als einen Teil des im Laufe des Jahres abge
knappſten Arbeitslohnes. So klar das jedem ſein müßte, ſo
anden unſere Ausf damals doch ſelbſt bei J
rbeitern der Halleſchen Maſchinenfabrik Widerſpruch. iſt

es denn gut, daß jetzt das hieſige Amtsgericht ſich vollſtändig
auf unſeren Standpunkt geſtellt hat. Jn einem Urteile
wurde nämlich der Antrag eines Gläubigers auf Beſchlag
nahme der Dividende eines Arbeiters der Hall. Maſchinen
fabrik abgelehnt, weil die Dividende als Lohn für ge-
leiſtete Arbeiten und Dienſte zu betrachten und da
rum nach S 749 der Zivil-Prozeßordnung nicht pfäudbar
ſei. Dieſes Urteil iſt auch inſofern intereſſant, als es den

Arbeitern, denen aus irgend einem Srunde die Aus-
z ung der Dividende verweigert wird, das Recht giebt,

ageweiſe vorzugehen, und es wäre wünſchenswert, daß ein
m die Angelegenheit durch alle Jnſtanzen zur Entſcheidung
gelangt.

Unter Kameraden. Der Arbeiter S. von hier iſt
ſchon ſeit zehn Jahren mit dem zweiten Vorſitzenden des
Kriegervereins in Unterröblingen, Namens Nicolaus Gerling,
befreunde: und gelegentlich beſucht er ihn auch. Nach der
Reichstagswahl wurde nun Gerling vom „Haupimann“ des
Vereins, einem Herrn Thielecke, aufgefordert, entweder den
Verkehr mit S. abzubrechen oder aus dem Kriegervereine
zu treten, denn S. ſei Sozialdemokrat. Gerling erwiederte
als Mann von Charakter, er laſſe ſich keine Vorſchriften
darüber machen, mit wem er umgehe. Komme er einmal in
Not, ſo habe er von ſeinem Freu viel eher Hilfe zu er-
warten, als von den „Patrioten“. So ſchied Gerling aus
dem Kriegeroerein. Das Spaßhafteſte an der Sache iſt, daß
Gesling ein ſtrenggläubiger Katholik iſt und noch nie daran
gedacht hat, Sozialdemokrat zu werden. Durch ſeine lieben
„Kameraden“ iſt er jedoch anderen Sinnes gemacht worden.
Es leben unſere Freunde, die kriegervereinlichen Feinde.

Einen h erlitt der behufs Operation in der hie-
gen Klinik ſich aufhaltende Privatier Jrmer ans Thamsbrück,

wegen eines Augenleidens ſich Hilfe verſchaffen wollte. Er
war wegen befürchteter gänzlicher Erolindung ſehr aufgeregt und
dürfte dies den Herzſchlag und damit ſeinen Tod hirvbeizeführt
haben.

Ein kleines Mißgeſchick erfuhr in der Nacht g. Mitt
woch eine Paſſagierin des 11 Uhr 18 Minuten von Berlin ein
treffenden Perſonenzuges auf dem hieſigen Bahnhofe. Da der
Zug etwas Aufenthalt hatte, ſtieg das Fräulein aus, kam jedoch
mit verſchiedenen Anweſenden ſo ſehr ins Geſpräch, daß ſie die
Weiterreiſe vergaß und das Signal zum Einſteigen überſah. Auch
die Zurufe ihrer Mitreiſenden vermochten den Strom ihrer Unter
haltung nicht zu dämmen, bis auf einmal ſich der Zug in Be
wegung ſezte uad die geſchwätzige Dame händeringend und bar-
häuptig e ſchmerzbewegt dem Zuge nachſehend. Jhr zahl
reiches Reiſegepäck wurde ſofort telegraphiſch requiriert.

Merſeburg. Ein recht erbauliches Reſultat
wurde bei einer am Donnerstag vorgenommenen Buttergewichts
reviſion feſtgeſtellt. Von 23 Stückchen einer Bauernfrau von
Mücheln gehöriger Butter wurde ein einziges u das das
richtige Gewicht aufwies, ſämtliche anderen 22 erreichten nicht
das vorgrſchriebene Gewicht. Einer Bauernfrau von Brauns
dorf wurden gleichfalls 6 mindergewichtige Stückchen nachge-
wieſen. Da iſt eine ſcharfe Beſtrafung wahrlich am Platze.

Zeitz. Beim Bäckermeiſter Rohmer in Streckau war ſeit
Mitte Juni der Gehilfe Schultz in Arbeit. Bei 6 Mark
Wochenlohn betrug die tägliche Arbeitszeit 16—18 Stunden
Ja den letzten drei Tagen der Woche gab es zwiſchen den
Schichten gar nur eine Pauſe von 4—- 5 Stunden. Als der
Gehilfe gekündigt hatte, wurde ihm nach gethaner Arbeit
auch noch zugemutet, Mehl abzutragen, was zu thun der
Geſelle ſich natürlich weigerte. Der Meiſter entließ ihn
daraufhin, ohne ihm ſeinen vollen Lohn auszuzahlen. Schultz
ſuchte nun Hilfe beim Amtsvorſteher in Theißen und machte
dieſen auf die für die Bäckereien durch Bundesrats-Verord-
nung feſtgeſetzte Arbeitszeit aufmerkſam. Erſt ſchien ſich der
wen gar nicht auf jene Verordnung beſinnen zu
könsen, er ſagte, es würde hier überall ſo lange gearbeitet
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und niemand kümmere ſich darum. Das gehe die

die

nichts an, jeder Meiſter könne das machen, wie
Als darauf der Gehilfe erwiderte, durch jene
ſei doch der zwölfftündige Maximalarbeitstag für
reien feſtgeſetzt, gab ihm der Amtsvorſteher den Rat, da
möge er doch einfach nur zwölf Stunden arbeiten. Man

eht daraus, wie viel gethan werden muß,
ckerei- Verordnung eingehalten wird. Nur wenn a

hilfen dem Verbande der deutſchen Bäckergehilfen beitceten,
der ihnen im Notfalle Rechtsſchutz rt, wird den un
geſetzlichen Zuſtänden ein Ende bereitet werden können.

eſtrigen Bericht des Gewer trig v ken daß nicht vom Karte m
Kleinhandwerkern eine Liſte aufgeſtellt wac, auf die 11 Stime die Liſte der Großfavritanten 30 Stimmen

mb Nicht das fondernder euch rat z wird im n en
Naumburg. Paſſiert es heute, daß bürgerli öArbeiter freiſprechen, die find, r

Unfugs „ſo zjialdemokratiſcher Verhetzung“ ſchuldig 832
zu haben, ſo kann man als gewiß annehmen, daß
erhobene Anklage ein Juſtizirrtum war. Jedenfalls hat eine
von anderen Leuten planmäßig betriebene Hetzerei und
Scharfmacherei das Bürg rtum ſo beeinflußt, daß die aus
ſeinen Kreiſen gewählten Laienrichter nur allzu oft in jedem
angeklagten Sozialdemokraten von vorn herein einen zu Ver
urteilenden ſehen. Wie unſere Leſer wiſſen, waren die Ge
noſſen Tennhardt und Jähnig- Halle vom Schöffen
e freigeſprochen worden. Sie hatten ſich beim Maurer-

ei in einem Aufrufe „im Namen der Humanität und der
enſchlichkeit“, im Jnteceffe ihrer „um eine menſchenwürd

Exiſtenz ringenden Mitbürger“, an die geſamte gerſcha
r und hatten lediglich um deren moraliſche

nterſtützung gebeten.
Das war nach dem Urteil des Bürgermeiſters Dr. Groß

mann grober Unfug, der mit zwei Wochen Gefängnis zu
Je war, Nach dem Urteil der Schöffen war es keiner

ie wenig der Bürgermeiſter Dr. Großmann das Volks
empfinden kennt, hat er unſerer Anſicht nach dadurch be
wieſen, daß er als der zweite Beamte einer Stadt, die bei
der letzten Reichstags Hanptwah! 1037 (über 35 Prozenß)
ſozialdemokratiſche Stimmen abgab die Freigeſprochenen
noch vor das Landzericht eitiert!

Geben wir über den Wert der Groben Unfug Klagen
einem Juriſten das Wort, deſſen Autorität der rechtskundige
Dr. jur. und Amtsaawalt nicht wird beiſeite ſchieben wollen.
Der Reichsgerichtsrat Mittelſtaedt ſchrieb

„Was mit all' den kleinlichen Trakaſſerien (Scherereien W
aus dem ine geſchöpften Haft- und Geldſtrafen
erzielt wird, ſind fortge ſt Aufreizungen des Rechts-
gefühles durch kleinliche Nadelſtiche dermann
muß ſich ſchließlich ſagen, daß, was heute der Sozialdemokratie
t morgen jeder anderen politiſchen, wirtſchaftlichen oder

rchlichen Parteibildung widerfahren kann. Jm übrigen könnte
man von dieſer h Unfugsjurisprudenzſagen, daß ſie mit kümmerlichen, von einer ſchwächlichen

r zuſammengedrehten Papierkügelchen elementare
olks bewegungen zu erſchüttern ſich ht.“

Der Reichsgerichtsrat Mittelſtaedt, der freilich einem
königlich preußiſchen Amtsanwalt und Bürgermeiſter „nix to
ſeggen hett“, läßt aber „die bewußteſten und ehr
lichſten Köpfe des deutſchen Richterſtandes“ gar
noch folgendes Bekenatnis ablegen:

„Noch haben wir, die Vertreter heutiger Staats und Geſell
ſchaftsordnung, die richterliche Gewalt in Händen: machen
wir davon rückſichtslos Gebrauch ehe die ſoziale
Revolution nns ans Meſſer liefert.“
Hat der alte Reichsgerichtsrat recht, ſo beſchuldigt er eine

Klaſſenjuſtiz, die aber Recht ſpricht im Namen des Königs
und die zur Ermittelung der reinen Wahrheit Eide ſchwören
läßt, jeſuitiſcher Grundſätze: Macht geht vor Recht! Der
Zweck heiligt Kie Mittell Die Sozialdemokratie wird ſich
auf ſolche Buhnen nicht locken laſſen ſie kann aber trotzdem
auch kommunalen Teſſendorffen verſichern: „Sie arbeiten
ja nur für uns!“

Torgau. Gefährliches Aale Barfüßige Kinder
fanden dieſer Tage im Walde zwiſchen Schmannewitz und Sitzen
roda eine Kreuzotter und umſtanden ahnungslos dieſelbe, bis zu
fällig einige Herren des Weges kamen und die Otter durch einen
gezielten kräftigen Fußtritt töteten.

Gudersleben. Ein mit Geſchirr hier angekommener Arzt
war bei einer Frau als Geburishelfer thätig und verſchaffte einem
jungen Erdenbürger den Eintritt ins Daſein. Als er nach Hauſe
fahren wollte, fand er zu ſeiner Ueberraſchung, daß ſein Pferd

e rc.

Herrſchen oder dienen
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Auf der Bühne waren die Theaterarbeiter mit dem Abräumen
beſchäftigt, und ſie hatten vollauf zu thun, während die dar
ſtellenden Mitglieder längſt in ihren Garderoben ſich befanden,
um ſich daſelbſt auszuklelden.

Jetzt 7am Hellenbach auf die Bühne, mit ihm der Geſandte von
Bennwitz und noch einige Herren von der jeunesse d'orée
Venedig.

Hellenboch ging nach der Garderobe Elviras und konferierte,
da er nicht eingelaſſen wurde, an der Thür mit ihrer Zofe Die
auf der Buhre zirückgebliebenen Herren tänzelten die Klemmer
auf der Naſe, die Stödchen in der Hand, auf dem Podium herum,
hö lichſt beluſtigt, auch einmal auf dieſen Brettern zu ſtehen da
be hin und her geſtoßen von den Arbeitern, bald in Gefahr, von
einer Latte erſchlagen zu werden oder in eine Verſenkung za ſtür
den, mit der man ſoeben ein Berſetzſtück hinuntergeleſſen. Sie
mußten bald vorwärts, bald rückwärts ſpringen, und da geſchah
t denr, daß einer dieſer Hochgeborenen über einen Gasſchlauch
ſolperte und hinfi l und daß ein zweiter von den in ein Bündel
zuſammengefaßten Hellebarden der Aegypter, die an ihm vorüber
getragen wurden, faſt greß worden wäre.

In ihrem gedankenloſen Mutwillen lachten ſie demungeachtet
wie toll, und ſie wichen und wankten nicht. Dies alles war ihrer
Meinung nach, doch einzig zu ihrem Spaße da, und dieſe Tölpel
von Arbeitern hätten nur beſſer aufzupaſſen. Als aber einer von
dieſen laut zu ſchimpften anfing und ſie wies, weil die
Herren ſie, die ſchon totmüde ſeien, nur in der Arbeit aufhielten,
und weil auch voch ein Unglück geſchehen könnte, da zeigten ſie
ſich über dieſe Roheit aufs W gekränkt; aber was kann man
auch von ſo ungebildeten Menſchen verlangen!

Sie zogen fich
war der richtige Platz für ſie. Es waren die Garderoben der
Damen vom Chor und vom Ballett und dieſe kamen nun in
ihren Straßenkleidern, noch ſehr viel Mulerei in den Geſchtern,
eine nach der andern zum Vorſchrin.

Die Herren flogen auf ſie zu und wurden mit einem heraus-
fordernden Kichern empfangen. Sie ſtanden bald in einem Kaäuel

in eine Ecke nahe den Garderoben zurück. Das

e gedrängt, und wenn man nach den Mienen und den
ulationen namentlich der Mädchen hätte einen Schluß

dürfen, ſo hätte man glauben können, es würde hier das Wich-
tigſte und Jntereſſanteſte verhandelt oder mindeſtens das dere
Aber es waren die dümmſten Bemerkangen und die blödeſten
Witze, die dieſe Kavaliere bier auskeamten und zu denen ſie die
Kommentare ſogleich pantomimiſch lieferten, was dann von beiden
Seiten mit kannibaliſchem Gelächter aufgenommen wurde, wobei
ſich beide Teile hölliſch wohl befanden.

Jetzt kam Hellenbach zurück und berichtete, daß Signora Bianca
bei dem Bankett nicht fehlen, daß ſie aber dafür erſt in ihrem
Hauſe Toilette machen werde. Sie laſſe daher bitten, weder hier
noch überhaupt auf ſie zu warten, da ſie unmöglich beſtimmen
könne, wann ſie ſoweit ausgeruht ſein werde, um in der Geſell
ſchaft zu erſcheinen.

Dieſer Bericht wurde mit vielen Ah! und Oh! der Enttäuſchung
aufgenommen. Und von der ſanguiniſchen Hoffnung, die Diva
ſogleich in Empfang nehmen zu können, verfiel man in das Ex-
trem totaler Verzweiflung.

„Sie wird nicht kommen das iſt nur eine leere Vertröſtung
das ?ennen wir,“ riefen alle.

Der Geſandte ader, halb lachend, halb in wirklichem Aerger,
ergriff Hellenbachs Arm.

„Nun, ich weiß mir nicht anders zu helfen, Baron, ich ſchleppe
Sie mit mir als Geißel,“ rief er, „und werde dies Attentat
auf ihre Freiheit der Diva bekannt geben. Vielleicht hat ſie dann
die Gnade zu kommen, um ihren armen Seladon zu erlöſen.“

Man beſorgte dieſe Botſchaft durch die Garderobierin und die
Kavaliere verließen das Theater.

Bald darauf öffnete ſich die Thür von Elviras Garderobe.
Die Zofe erſchien, hinter ihr zwei Mädchen, die einen großen

Korb trugen, er enthielt die Theater zarderobe der Diva.
Sie gingen rückwärts über die Bühne, wo nur noch zwei Lam-

en brannten, und traten durch ein kleines offen gebliebenes
ürchen gegen den Kanal hinaus. Zwei Gondeln erwartetendaſelbſt die Primadonna und ihre Dienerſchaft.

n livrierter Diener kam hinter den Mädchen her, er war mit
den Kränzen und Bouquets beladen, aber er achtete nicht ſonder
lich der herrlichen Blüten, die der Uebermut der Reichen in ſol-

eer die Arme 9 ouqu gepreſchleppte es nach der ondel.

Nun trat Elvira ſelbſt aus der Thür. Sie trug das weite,
weiße Muſſelinkleid, das ſie nirgends beengte, ein wahres Des-
habillee und darüber hatte ſie einen dunklen ſeidenen Mantel
geworfen, der ihre Geſtalt faſt ganz umhüllte.

h Geſicht war ſorgfäiti geh gi. es hatte den zarten
natürlichen Ton, der vielleicht in dieſem Augenblick, nach der
phyſiſchen und geiſtigen Anſtrengung, etwas bläſſer als gewöhn
lich war; um ſo dunkler erſchienen die tiefen Augen, aus denen
ein ſtolzes Feuer leuchtete.

Es war ſtill geworden auf der Bühne; alles hatte ſich bereits
entfernt. Langſam ſchritt ſie über das hallende Podium, den
Kopf etwas geſenkt, wie in Gedanken, dem Ausgang z

Hier war der Wächter poſtiert und der Theaterdiener. Der
letztere war ein kleines, behendes Männchen, das den Sp zuamen
Meandro erhalten hatte, weil er um die Mitglieder, und nament
lich um die Damen ſich in allen Windungen herum zu ſchlängeln
wußte, um etwas zu erhaſchen, mit dem er den unbezwingli
Durſt zu beſchwichtigen zu löſchen, das war nicht möglich
verſuchte und der, wenn auch abgewieſen, immer wiederkehrte und
auf Schliche und krumme Wege ging, ſobald es ihm etwas ein
tragen konnte.

lſo Meandro lag hier auf der Lauer.
Als jetzt die Primadonna ſich näherte, ſchlängelt er ſich ihr ent

gegen, und er ſalutierte mit einem verliebten, vertraulichen Lächeln
Sie hob den Kopf, bemerkte ihn und dankte freundlich. Dann
blieb ſie 427 und horchte.

Eine Kadenz, von einer Männerſtimme geſungen, ward aus
einer der Garderoben vernehmlich und erregte ihre Aufmerkſam
keit. Der Ton klang Frhglig hell, und doch ſchien eine leiden
ſchaftliche Erregung noch in ihm nachzuzittern.

„Jſt Signor Berger noch in ſeiner Garderobe fragte ſte
Meandro, der an ihrer Seite ſich krümmte.

(Focrtſetzung folgt.)

Heiteres.
Einen niedlichen Schulwitz bringt die Köln. ars

Koblenz. Beim Anſchauungsunterricht in der höheren Mädchen
ſchule wurde von einem en De als eine Eigenſchaft des
Hahns ſein Stolz hervorgehoben. f die Scherzfrage der Leh
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uch einen Nachkommen geſchaffen hatte, einmunteres Fohlen lag

eli ur Ausſperrung der Franuckeſchenrn Mittwoch, abend fand eine öffentliche

Schuhmacherverſammlung ſtatt, die ſehr gut beſucht und ſich
des beſten Geiſtes erfreute Es wurden die Urſachen, die
Herrn Francke angeblich zur Ausſperrung bewogen haben,
kritiſiert und dabei die nicht v Zuſtände ſcharf
unter die Lupe genommen. Berechtigte üſtung rief die
Mitteilung hervor, die Fraucke dem Gen. Biedermann,
der bekanntlich Vertranensmann der ſozialdemokratiſchen
Partei für unſeren Wahlkreis iſt, machte, indem er ihm bei
der Kündigung erklärte, daß er ſchon ung von allen
Seiten beſtürmt worden ſei, ihn, Biedermann,

aus ſeiner Fabrik zu entlaſſen. Dieſe Aufrichtigkeit
des Herrn Franucke beweiſt, wie ſchamlos unſere Gegner arbeiten, um einen ihnen mißliebigen Mann wirtſchaft lich zu

ruinieren und damit aus Delitzſch zu vertreiben. Aber ſie
mögen ja nicht glauben, daß ſie dieſes Ziel ſo ſchnell er
reichen. Dieſem Empfinden wurde auch in der Verſammlung
bereits Ausdruck gegeben.

Was die Lohnkürzung anlangt, die Herr Francke durch
die Einführung des Accordſyſtems vornehmen wollte, ſo
wurde von einem der Betroffenen mitgeteilt, daß ſie jähr
lich nicht weniger als 350 M. ausmacht, bei einem

jetzigen Verdienſt von 900 M. rund 35 Prozent. Eine
ſolche unerhörte Zumutung konnten ſich die Arbeiter nicht
gefallen laſſen. Es wurde der Meinung Ausdruck gegeben,
daß man es nie ſür möglich gehalten hätie, daß die FirmaFrancke u. Sonntag in ſo ſchroffer Weiſe gegen ihre ſämt-

lichen Arbeiter, von denen die meiſten ſchon 7 und 9 Jahre
bei ihr arbeiten, vorgehen würde. Scharf kritiſiert wurde

auch das Verhalten des Werkführers Reckmann, der bei Ein
ſtellung ſowohl als wie im Betriebe ſelbſt mit einem wahren

atismus nur katholiſche Arbeiter Reckmann iſt
atholiſch und als äußerſt bigotter Mann bekannt berück-

ſichtigt. Obwohl er ſelbſt einen Wochenlohn von 50 Markbe eht, iſt er damit einverſtanden, wenn die Löhne dee Ar
beiter immer mehr gekürzt werden, trotzdem dieſelben im

Durchſchuitt wöchentlich nur 15 M. betragen Reck.
mann erlaubt ſich ſogar, zu ſämmtlichen Arbeiterinnen, auch
wenn ſie ſchon verherratet ſind, Du zu ſagen, ein hübſches
Zeugnis für den „parriarchaliſchen“ Geiſt, wie für den Bil
dungsgrad des Reckmann. Verlogen ſei es weiter, wennHerr France durch die VDelitzſcher Zig. verkünden ließ, durch

die neu eingeführten Accordſätze könnte der Lohn über den
früheren feſen Wochenlohn gebracht werden. Das hieße
dem Publikum Sand in die Augen ſtreuen und es gegen
die Ausgeſperrten voreingenommen zu mag en.

Mit der Aufforderung an die wenigen Nichtorganiſierten,
etwa 30 an der Zahl, ſich der Organiſation auzuſchließen,
faßte die Verſammlung zum Schluß folgende, einſtimmig ge
billigte Reſolution

Die heutige öffentliche Schnhmacherverſammlung ver
urteilt aufs ſchärffte das Gebaren der Firma Francke
u. Sonnutag, die in ungerechtfertigter Weiſeihre amtlichen Arbeiter und Arbeiterinnen auszuſverren
beabſichtigt. Sie erwartet von der Firma die Zurück-
r der Kündigung und zugleich auch die Gewährung
es bisherigen Wochenlohnes an die Maſchinenarbeiter

und damit die Aufhebung des Accordſyſtems. Die Ver-
ſammlung gelobt, treu und feſt auszuharren und in
keiner Weiſe wankend zu werden, damit die unberech
tigte Maßregel der Firma Francke u, Sonntag mit Er
folg abgeſchlagen werden kann.

Kletnere Provinzial- Nachrichten.
In Lützſchena legte ein Großfeuer Stall und Scheune eines

roßen Gutsbeſitzers in Aſche. Beim Aufrichten von Säulen
el dem 63 jährigen Arbeiter Schäfer aus Eſperſtedt bei Ober

roblingen eine Eiſenbahnſchiene über Kopf, Rücken und das rechte
Bein und ſchlug ihn nieder. An ſeiner Wiedergeneſung zweifelt
man ſehr. Der von einer Kindtaufe heimfahrende Müller Göbel
von Wallroda ſtürzte, da er eiwas angetrunken war, aus dem
Preſchwagen und wurde dabei ſchwer verletzt. Bei den Bagger
arbeiten an der Saale kam der Maurer Kanegießer von Naum
burg unter einen umſtürzenden Sandwagen und erlitt Quetſch
ungen und einen Beinbruch. Beim Kirſchenpflücken ſtürzte der
Bergmann Sauerzapf in Ziegelroda vom Baume und trug ſo
chwere Verletzungen davog, daß er kurze Zeit darauf ſtarb.
in Zinken einer Hengabei drang dem Ländwirtsſohn Gramann

in Zawie ins linke Auge. Die Sehkraft iſt verloren. Der
Nachtwächter Zwanzig in Hohenedlau fiel bei Ausübung des
Dienſtes in eine Waſſerrinne. Der 69 jährige Mann verletzte ſich
dabei ſchwer. Ein von ſeinem Herrn geſchlagener Hund in
Gräfenhainichen fiel ſeinen Peiriger an und zerſleiſchte ihn
lebensgefährlich. Vor einem Marder erſchrak eine Frau in
Sandau, als ſie a einer Leiter ſtand, und ſtür,te herunter,wobei ſie ſich ſchwere Verletzungen zuzog, ſo daß Gefahr für ihr

Leben beſteht. Der Schüler Mack Kelbra ſtürzte eineackrodt in
ſteile Anhbhe herab und erlitt dabei eine bedeutende Schädel-
fraktur. Weil ihr einziges Kind geſtorben war wollte ſich eine

rau in Bernburg ertränken; ſie wurde jedoch noch rechtzeitig
ereitet. Jn Sangerhauſen wurde eine Frau Propſt tob
üchtig und prügeite ihre Mutter weidlich durch. Die Tobſuchtige

mußte ſchleunigſt nach dem Krankenhauſe verbracht werden.

Perſammlungsberichte.

Nicht die Schneider ſondern die Schmiede haben am
Sonnobend, den 23. Juli, bei Faulmann Verſammlung gehabt.
Die Spitzmarke des zweiten in der geſtrigen Beilage enthaltenen
Verſammlungsberichtes iſt dementſprechend richtig zu ſtellen.

f. Naumburg. Oefferntliche Gewerkſchafts-
verſammlung. Wegen ganz ungenügender Bekanntmachung
war die am Montag im Adler abgehaltene Verſammlung leider
nur ſchwach beſucht. Der einfache Hinweis auſ dieſe Unter
laſſungsſünde mag hier geuügen, zumal von der Verſammlung
elbſt energiſch gefordert wurde, bevorſtehende Zuſammenkünfte
ernerhin mit aller zur Verfügung ſtebenden Mitteln in weiteſten

eiſen bekannt zu machen. Der ſchwache Beſuch war aber
erade diesmal um ſo bedauerlicher, als der Vortrag des Gen.

J. SimonErſurt: Klaſſenerziehung und Klaſſenbildung oder
die Begehrlichkeit der Arbeiter ein Thema behandelte, das heute
von der allergrößten 1 11 iſt. Zudem wußte der Vor
tragende ſo überzeugend, ſo klar und ſo packend za reden, daß
wir ihm Tauſende von Arbeitern als Hörer gewünſcht hätten.
Die Rede kam von ſchilderte viel Selbſterlebtes und
Selbſterlittenes, immer aber thatſächlich beſtehende Uebel, und
deshalb gina ſie auch zu Herzen. Hauptſächlich an der Hand
unanfechtbarer bürgerlicher Zeugen wurde unſerer kapita
liſtiſchen Welt ſchamloſer Klaſſenherrſchaft und Kiaſſenſelbſtſucht

rmwunglos die Heuchlermasfe vom Geſicht geriſſen Bildung
nach Bedarf (Miquel!) Zweierlei Wahrheit, zweierlei Recht

r n a i ſt l g emehr in den kapita en GeſindeſchulenDarwin und ketzeriſche Wiſſenſchaft auf den höheren SchulenWe u wenig Geld für ſogenannte Volks

ulkinderarbeit

x 59 364 W e er er

S aber für die Sprö der oberenS n Unordnung d Arvbeits
bilden, denn nur auf der Unbildung und Un-
wiſſenheit des arbeitenden Volkes beruht diezit ſenherrſchaft „Der dümmſte Arbeiter iſt der beſte“,
dieſe Regel gilt bei den Agrariern ganz, bei den Jnduſtriebaronene ha fügte e hmu ne der aufgaben der ebewegung ſein, und dieſer raten ſich die politiſchen wie
die gewerkſchaftlichen Organiſalionen in er Linie zu widmen

Jeder den ſie anf dieſem vo s thun,bedeutet für die Welt der rathKlaſſenherrſchaft einen Schritt abwärts Alſo
an die Arbeit!

Genoſſe Tennhardt ttete dann Bericht über die ſeit
beri ätigkeit des Gewerkſchaftskartells. Die ſich anſchließeudeVereue r ſehr anregend lieferte ebenſo ſehr Beweis
ernfles, zielbewußtes Streben, wie von dem Drange nach eintrö gen uſammenwirken. Von 1428 Arbeitern nd hier erſt

667 n Es giebt alſo noch viel zu thun, aber die
Er atansgrbeit muß und wird gefördert werden.

orwär
Gerichtsſaal.

erienStrafkammer.3 f Halle, 27. Juli.
Einer kaum glaublichen Roheit hatte ſich der Arbeiter

Otto Bieshold aus Ammendorf ſchuldig gemacht, als er in
der Nacht zum 22. Mai d. J. Sonnabend zum Sonntag
angetrunken auf den Dorfſtraßen in Ammendorf mit dem Arbeiter
Karl Piczoreck heimwärts zog und wegen ruheſtörenden Lärms
vom dortigen Nachtwächter Adolf Seidel zur Ruhe verwieſen
worden war. Mit einem dicken Knüppel, den Bieshold ſich exira
von zu Hauſe holte, hatte er dem Wächter einen furchtbaren Hieb
c den Hinterkopf verſetzt, ſo daß der Getroffene eine höchſt ge

rliche Verletzung davongetragen. Nun waren Bieshold und
iczoreck angeklagt h ruheſtörenden Lärms, Bieshold aber

außerdem wegen Beleidigung, gefährlicher Bedro h und geſähr
licher Körperverletzung, Piczoreck wegen Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt in 3 Fällen. Bieshold iſt 25 Jahre alt und nureinmal beſtraft mit 30 M. wegen Bedrohung. Piczoreck iſt noch

unbeſtraft und 24 Jahre alt. Letzterer wollte damals ſo ſtark be
trunken geweſen ſein, daß er von jenen Vorgängen nichts wiſſe.
Bieshold gab zu, zwar geſungen zu haben, meinte aber, dies ſeikeine Ru gtbrun geweſen. Daß er ſich eiven Knüppel von zu

Hauſe geholt zu dem Zwecke, dem Wächter Seidel etwas auszu
wiſchen, räumte Bisholo ebenfalls ein, ſtellte aber in Abrede, den
Wächter geſchimpft und bedroht zu haben. Die Beweisaufnahme
ergab, daß das laute e der beiden Angeklagten ſo arg ge
weſen, daß die nächtliche Ruhe worden war. Der Wächter
Seidel hatte deshalb die beiden Nachtſchwärmer r Ruhe ermahnt
und ihnen angekündigt, daß er ſie bei fernerem Lärmen arretieren
müſſe. Darüber war Bieshold ärgerlich geworden und hatte er

u Str die Fr wennu

halben Meter und ungefähr ſechs

Der wie
eſſen n betäubt neWunde heftig blut

erwundeten das l pu befürch-
under zu be

trachten daß Seidel durch den furchtbaren H.eb mit dem Zaun

je 2 Wochen
und erkannte e Bieshold au 2 Jahre 6 Monate 1 Woche,

beruht hätte. ſich einer Uebertretung der ſitten polizeilichen Vor
ſchriften ſchuldig gemacht haben und alſo ſtrafbar geworden ſein.
Die Angeklagte ſah das Verwerfliche ihrer Handlungsweiſe ein,
bekundete Reue und wurde zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt.

Vermiſchtes.
Untergegangen iſt bei Cap Villano der deutſche

Dampfer „Barcelona“, von Hamburg mit 1500 Tons Stück
gütern nach Malaga unterwegs. Alle Perſonen an Bord ſind
gerettet.

Aus dem Reiche.
Hannover. Ein Eilgüterzug hat in Porta auf einem Weg-

17 ein Fuhrwerk überfahren. Die Frau des Hotelbeſitzers
Starke in Porta wurde ſofort getötet, ferner wurden vier Per
ſonen ſchwer, eine leicht verletzt. r Hilfe war ſofort zur
Stelle. Die Verwundeten wurden in das Mindener Krankenhaus
üderführt. Die Schuld trägt der Schranken wärter.

Krieg im Frieden. Mehrere höchſt bedauerliche
haben ſich bei dem hieſigen Ulanen Regiment wä

ren
h

gade-Exercitien auf dem J r Zeithain zugetragen. emierleutnant v. Oppel und Ulanen

der 5. Schwadron ſtürzten. r n rten Se infolge des Sturzes erlitt, der nach Ausſage des
Arztes zu ernſten Beſorgniſſen keine Veranlaſſung giebt, zog ſich
einer der geſtürzten Ulanen eine Schulterverrenkung zu; die ande
ren kamen mit leichteren Verletzungen davon. v.
Pferd war auf der Stelle tot. Wie man dem Oſchatzer Tageblatt

e hen ehe Bee le Bee e uund den erlittenen Verletzungen dz T danach bei deſen Berge Tracieren We wild her
egangen ſein.8 Kiel dem Militärſtaat. Jn der verrufenen Gegend
Hinter der Mauer geriet in der Nacht vom Sonnabend auf

Sonntag ein Matroſe der Friegemartse mit einem dort wohnen
den Mädchen in Streit, im Verlauf deſſen der Matroſe ſeinemAerger durch das erſchlagen verſchiedener Gegenſtände Lu
machte. Seiner Arretierung durch eine herbeigerufene Patroui
des Seebataillons ſuchte er ſich durch die gug zu entziehen. Da
er auf Anruf nicht ſtehen blieb, machte die Patrouille von ihrer
Schußwaffe Gebrauch und in der Nähe der eckarntſgt ſtürzte
der Soldat, wie bereits kurz gemeldet, am Oberſchenkel ſchwer ge
troffen, zuſammen. Wie Augenzeugen verſichern, ſoll der Schwer
verletzte an 20 Minuten in ſeinem Blute n haben, ehe ein
Tragkorb zur Beförderung ins Lazarett beſchafft war. Der Name
des geſchoſſenen Matroſen, der zur a des Tenders „Ulan

ehörte, iſt Treumöller. Der Oberſchenkelkuochen ſoll durch den
chuß vollſtändig zerſplittert ſein, ſo daß eine Amputation des

Beines notwendig werden vürfte.
Neuſtadt a. H. Beide Beine abgefahren wurden auf

00

dem hieſigen Bahnhof dem Heizer Boxgeimer.
chmalkalden. Ein feines Geſchäft hat eine Fraß im nahen

Seligenthal gemacht, indem ſie aus einem Nachlaß einen Stroh
ſack für 50 Pf. kaufte. Als ſie ihn leerte, fand ſie eine Büchſe in
Lumpen gehüllt mit einem Jnhalt von 2400 M. in Gold. Die
Erben wollten ſich dieſes Geldes natürlich ſofort bemächtigen, die
Käuferin hat jedoch richterliche Entſcheidung über das Eigentums
recht beantragt.

Varteigenoſſen des Delitzſch
Witterfelder Wahlkreiſes!

Der diesjährige Kreistag findet verſchiedener Um
ſtände halber bereits am

Sonntag, den 7. Auguſt 1898, nach
mittags 3 Ahr

in Ritterfelo im Reſtaurant H. Elzner, Bismarck-
ſtraße, ſtatt.

Die Tagesordnung iſt folgende:
1. Rückblick auf die Reichstagswahl in unſerem

Kreiſe und was lehrt uns dieſelbe.
2. Agitation und Organiſation.
3. Der Stuttgarter Parteitag, event. Beſchickung

desſelben.
4. Preſſe.
5. Verſchiedenes.

Jch erſuche die Genoſſen, die Wahl der Delegierten
ſo ſchnell als möglich zu vollziehen. Auch die kleine
ren Orte haben das Recht, Delegierte zu entſenden
ſollten die Koſten von dem Orte nicht aufgebracht
werden können, werden ſie aus der Kreiskaſſe be-

ſtritten. eAuträge zum Kreistag ſind bis ſpäteſtens 4. Auguſt
bei Unterzeichnetem einzureichen.

Parteigenoſſen! Die großartige Stimmen-
zunahme in unſerem Kreiſe erfordert auch eine ſtär-
kere Beſchickung des Kreistages. Sorgt deshalb dafür,
daß die Zahl der Delegierten ſowohl als auch der
vertretenen Orte eine ziemlich bedeutende wird, damit
die auf dem Kreistage gegebenen Anregungen für die
ſpätere Agitation verwendet werden können.

Delitzſch, den 28. Juli 1898.
Der Kreisvertrauensmann

Louis Biedermann.

OHOuittung.
un Für Parteizwecke:Gemütliche Hochzeit in Cröflwitz geſammelt 1.30 M. Gr.

Quittung aus Eisleben.
Zum Wahlfonds:

Am gemütlichen Tiſch bei Fritz Weber, bei der Seburtstagsfeier
geſammelt, zum Geburtstag des Genoſſen Fritz Weber 1.75 M.

Der Parteikaſſierer.

Briefkaſten der Redaktion.
A. Pfl in H. Wenden Sie ſich an Rechtsanwalt Herzfeld,Gr. Steinſtraße 75. 56 vertt

Standesamtliche Nachrichten.
Halle den 26. Juli

Aufgeboten Der Schuhmachermeiſter Rütſchel und Emma Krauſe (Hardenberg
ſtraße 35 und Schmeerſtraße 21). Der Handarbeiter Panniger und Minna Perſon
(Reideburg und Marienſtraße 14). Der Fabrikbeſitzer Kathe und Eiiſabeth Klinkhardt
Halberſtädterſtraße 7 und Neue Promenade 9). Der Handarbeiter Bandelmannn und
Martha Fengler (Thorſtraße 22 und Saalberg 2). er Maler Sievers und Anna
Ehrlich Wuchererſtraße 18 und Giebichenſtein).

Geboren: Dem Schmied Zeidler ein S. (Schloſſerſtraße 7). Dem Schneider
meiſter Schröter ein S. (Spitze 1). Dem Fleiſchermeiſter Schäfer eine T u
burgerſtraße 5). Dem Bureauvorſteher Fiedler eine T. Charlottenſtraße 18). em
Kellner Grunewald ein S. Brunoswarte 25). Dem Kunſt und Handelsgärtner
Wagner eine T. (Lerchenfeldſtraße 13). Dem Schuhmacher Stöhr eine T. (Freiim
felderſtraße 81) Dem Schmied Schmidt ein S. Lindenſtraße 8). Dem geprüften
Lokomotivheizer Helbig ein S. (Herderſtraße 6). Dem Eiſendreher Beireis eine T.
(Bernburgerſtraße 11)) Dem Ochſenknecht Rackwitz ein S. (Diakoniſſenhaus). Dem
TelegraphenAſpirant Kurze eine T. (Hedwigſtraße 5). Dem Hilfsrangiermſtr. Stamm-
berger eine T. Georgſtraße 2). Dem Reſtaurateur Taubert ein S. (Thor
ſtraße 37).

Geſtorben Der Fleiſcher Probſt, 30 J. (Klinik) Die Witwe Marie Koch geb.
Dietrich, 76 J. (Hoſpital). Des Hilf-bremſer Trümpler S, 2 J. (St. Eliſabeth-
Krankenhaus). Des Handarbeiter Weſchke T., 6 Mon. (Merſeburgerſtraße 100). Des
Ochſenknecht Rackwitz S., 12 Std. (Diakoniſſenhaus). Der Rentner Kramer, 71 J.
(Kranſenſtraße 1).

Für die Redaktion verantworrlich: Ad. Thiele in Halle.

Gute Qualitäten. Billige Preise.

C. F. Ritter, Leipzigerſtr. 90.
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Restaurant zur Bavernschenke S nene magere e
Reilſtraße 126.

Achtung Oeffentliche chtnng?
Hranereiarbeitererſammlung

Sonnabend den 30. Juli ab d r 8 Uhr im „Engliſchen Hof“,
r. Berlin G

r 1. Vortrag des Genoſſen Kruger: „Die Reichstagswahl W ie Gewerkſ aftsbewegung 2. Die Petition an den Bundesrat über
die Regelung der Sonntagsruhe im Brauereigewerbe. 3. Verſchiedenes.u AUnbetrach der wichtigen Tagesordnung erſu e r e Er

Einberufer.Velfeniliche Versammlung
der Raſchiniſten u. Heizer v. Halle u. Img.Sonntag den Z1. Juli vorm. Dur tiz im Saale der Moritzburg

z 51.Tag W I. Vortre; Wer die Fortſchritte in der wirtſchaftlichen
Entwickelung und ihre Rückwirkung auf da Kleinhandwerk und die Arbeiter
ſchaft. Referent: Redakteur Ad. Thiele. 2. Wahl eines Vertreters zum Ge-
werkſchafts-Kartell. 3. Verſchiedenes.

Es iſt Pflicht eines jeden Berufskollegen, in dieſer zu er
ſcheinen und für deren Beſuch zu agitieren. Einberufer.Achtung, Zimmerer

Sonntag den 3Z1. Juli nachm. 6 Uhr in Faulmanns Reſtauranut,
Gartenfſtraße,

öffentliche Zimmerer -Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Unſere Kongreßbeſchlüſſe und deren Durchführung.

Referent: Kamerad Theodor Fiſcher aus Berlin. 2. Berichterſtattung über
die Thauoke des Vertrauensmannes. 3. Die Lohnzahlung bei Bauunternehmer
Wege. 4. Verſchiedenes.Wegen per wichtigen Tagesordnung iſt es S daß die Kameraden

zahlreich e ſcheinen. Der Vertrauensmann.Maler. Filiale Halle a. H.
Sonnabend den 30. Juli abends 8 h UhrGeneral Versammilun g'im Gaſthof zu den drei Königen, Kleine Ilrichſergwe S

Tagesordnung: 1. Jahresbericht des Vorſtandes. Veri Hut der Ar
beitsnachweis Kommiſſion 3. Neuwahl des n n 4. Neuwahl
für den Arbeitsnachweis. Verſchiedenes.J Kiuxlieber werden jederzeit aufgenommen. W

Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand.Verband deutſcher Bergleute. Zahlſt. Luckenau.
Sonntag den 31. Juli nachm. 3 Uhr im Lokal des Herrn Werther

zu Luckenanu

außerordentliche Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Feſtſtellung der Mor n r 2. Lokal

frage. 3. Vortrag über den Zweck des Verbandes. 4. Verſchiedenes und Auf-
nahme neuer Mitglieder.

Ich erſuche ſämtliche Mitglieder pünktl ich zu erſcheinen.
Der Vertrauensmann.belkerfortbildungs Verein Weißenfels.

Sonnabend den 30. Juli abends S Uhr in der „Zentralhalle“

General-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht. 2. Geſchäftliches. 3. Vorſtandswahl.

4. Verſchiedenes.
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.

Bildungsverein Ame.
Sonnabend den 30. Juli abends 8 Uhr im Deutſchen Kaiſer“

I General Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung pro II. Quartal u. Geſchäftliches.

2. Die politiſche und gewerkſ ſchaftliche Organiſation. 3 Verſchiedenes.Gäſte ſind willkommen! Der Vorſtand.
o fleiſch Shich Zulei- 1. Vürfelbuden

0. Möbius Ulrichſtr. 29. aufgeſtellt werden. ne bis 3. Aug.

C. Glaser,
Pferde zum Schlachte. n Schloß zum Freiünfelde.

kauft FreitagS ch lachte 51 e ſt.
Restaurant zur ßälefdsohodle

Reilſtraße 126.
A. Krause,

Wörmlitzerſtraße 9.

entral Kranken und
terbekaſſe der Tiſchler

u. and. gewerbl. Arbeiter.
itz Hamburg. r Zeitz.den Se abends 8 Uhr

im Kaſſ enlokal, Verſaunln er,Ritgleder- erſammlung.

Tagesordnung: 1. Ftrerinn h
z Ennng des 2. Quartals.Z. Geſchäft

ie Ortsverwaltung.
Metallrbeiter-Verband.

e Zeitz.Sonnabend d igr Juli abends 8 Uhr

Verſammlung
in Meinecks Reſtaur., Scharrenſtr.

Tagesordnung ahlabend. Auf-
nahme neuer Mitglieder. Abrechnung
vom 2. Quartal.

Die Verwaltung.
Zeitz W S ZeitzAchtung! Parkeigenoſſen! Achtung!

Sonntag den 31. Juli findet en
Ausflug mit Familie nach Droyßig
(Gaſthof Penndorf) ſtatt. Abmarſch
nachmittags 1 Uhr von der neuen
Stephansbrücke. Um zahlreiche Be
teiligung bittet

Der Vertrauensmann.
Verein der Schleſier, Zeitz.

Sonnabend den 30. Juli abends 8 UhrVerſammlung im Stadtgarten.
Der Vorſtand.

Heute Freitag Schlachte Feſt.
A. Born, Zeitz, Ritterſtraße 16.

Freitag Schlachte Feſt.
Steger, Thorſtraße 56.

Freitag Schlacht e- Feſt.
Otto Lippold, Zeitz, Stephanſßr. 15

Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt
F. Bermioh, Zeitz, Mittelſtr.

Freitag
Schlachtefeſt.

F. Vetter,
Martinraße d.

Kr äftigen vürgerl. Mittagstiſch,
abends Pell- und Bratkartoffeln.

Reſtaurant Trödelbörse,
am Markt, Trödel 17.

Tiſchgäfte werden noch angenommen.

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-
gestellt, chemisch untersucht,
Kalkphosphathaltiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährmittel
ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 20, 30 und 60 Pf. erhält-
lich in
Karl Kochs Nährzwiebaok-
fabrik, Halle a. S. ung in
allen besseren Kolonial-
waren und DBroguenhand-
Jungen.

Was man erſpart, iſt bar verdient.

Die Fettwaren Handlung von
Emil Kulei,

Teuchern, Bahnſtraßze 9,
empfiehlt als ſehr preiswert

nur 58 Pf., im Geſchmack und Nähr
wert gleich guter Butter.

Marke II per Pfund nur 50 Pf.
f. fetten Speck p. Pid. nur 60 Pf.

Rippenſpeck p. Pfd. nur 65 Pf.
Garantiert reines Schweineſchmalz

per Pfd. nur 44 und 48 Pf.
Kakao, Schokolade, Kaffee.

ff. Wurſtwaren in bekannter Güte.
Landkäſe.Großer Umſatz, kleiner Nutzen

Alſo Hausfrauen, wenn Sie wirklich
gut und billig kaufen wollen, ſo kaufen
Sie nur in der Fettwarenhandlung
von Emil Kulei, Bahnſtr. 9.

Allerfeinſte Margarine per Pfund

a et See e Restaurant zur Bauornechenkeverkauft t Völbergaſe s 3, i. e Reilſtraße 126.

Konſum-Verein für Giebichenſtein n. Umg.

Diensta ver 9. ca bende 8 Uhr

ADsserordentl. beneralversanlung

im Saale der Reilsburg, Kiebichenſtein.
Tag r 1. Regelung geſchäftlicher Angelegenheiten. (Fortſ.)2. Anträge der Mitglieder. Dieſelben müſſen bis ha e Aug. ſchrift

lich beim Vorſtande eingereicht ſein. rſtand.Benthin. e d e. 57fer Walter.
r Nur Mitglieder haben Zutritt.

Eintritt nur gegen Vorzeigung der Legitimationskarte.
Frauen, welche nicht als t getragen ſind, haben keinen

I. Radtahrer-Klub Trowit Luckenau.
Sonntag den 31.2. Stiftungs et ich in Konzert und Ball

Nachmittags 3 Uhr bends 8-9 Ahr Saalfahren.Hierzu ladet Freunde u Spvortsgenoſſen ergebenſt ein

Th. Etzold, Guſtwirt. Der Vorſtand.
Verkaufe von heute ab bis auf weiteres ab meinem Platz

Canengerweg:
Ia. Riebecker Briketts, Narke M. W. pro n 56 Pf.
Vitterfelder Brikelts, Rarke B. Mlain pro gentner 50 Pf.

Martin Jessnitzer, Canenarrweg.
Maſſage- und Dampf-BadeAnſtalt, Zeiß

Altenburgerſtraße V in (Altenburger Hof).
Täglich geöffnet: von 8—1 Uhr und 5—8 Uhr f. Herren, von 1—5 Uhr f. Damen.Sonntags von 8—1 vor nur für Herren.

Sonnabend
Schlachte Feſt.

H. Joseph,
Thomaſiusſtraße 42.

Donnerstag den 4. Aug. nachm. 2 Uhr

B Pfänder- Auktion. WEmma Voitzseh, Zeitz,
Ritterſtraße 17.

Geräucherte Rot u. Leberwurſt
p. Pfd. 50 Pf. empfiehlt

Theodor Ftave ohenmöiſen,
Herrenſtraße 4.

Getragener Kellnerfrack, miitl. Figur,
zu kaufen geſucht. Off. bef. d. Exped. d. Bl.

10 Pfd. 5. 10 P onigRaturbutter, e. l e
r Achtung. WEinen Poſten neue und getragene

Herren und Domenſachen, Schuhe undStiefel, Betten P und Möobel.
Einen gr. Poſten getragene Knaben-

und Mädchenſachen iſt alles billig zu
verkaufen bei Fran Emma Voitzſch,
früher Schuabel, Zeitz, Ritterſtraße 17.

Empfehle täglich friſch
Feinſte geriebeneHall. u. Verl. Rapfkuchen

von feinſter Sahnenbutter,
schles. Sträusselkuchen
gerich. Apfel- u. Rohnkuchen,tn hen Mat ünten,

e Sorten r ſchnitte,So 7 n u a r frü äh:

trischen Speckkuchen.

Karl Koch, uy ſtraße l.

Kinderwagen
Leiterwagen. Veränderungehalber iſt ein

Große Auswahl, billigſte Preiſe. n e Seine S u
Giebichenſtein, Burgſtr. 65. erfragen beiz Aivin Pfleger, Hohenmölſen.

ThalamtſtraZentral Droguerie, ha z ve Ein verheirateter Tiſchler auf ver
anerkannt veſte und billigſte.

2 ſchiedene Arbeiten ſucht baldigſt Stellung.
von 1 ne e Guſtav Schnabel, Hohenmölſen,

Weißenfelſerſtraße 25.

Nachruf.
Den Mitgliedern des Verbandes der Bau und Erdarbeiter

von Halle und Umgegend zur Kenntnis, daß unſer Mitglied

Auqust Hanke
im Alter von 19 Jahren infolge eines Unfalles am Mittwoch den
27. Juli nachmittags 3 Uhr in der hieſigen Klinik geſtorben iſt.

Jhr Mitglied werden ſtets im Andenken behalten
Die Han und Erdarbeiter von Halle und Amgegend.

Die Ortsverwaltung.

velde ſ Mer Sughnnd iſt Restaurant zur bauernschenke
Cröllwitz, Dölauerſtraße 1. Reilftraße 126.

Preiſen verkauft. Es bleibt daher

Hekanntmachung.
Jch mache meine V werte Kundſchaft darauf aufmerkſam, daß ich von meinem Lager

einen großen Poſten Waren zuſammenfſtelle. Dieſe Artikel werden zu noch nie dageweſenen
mein Geſchäft

Freitag den 29. Juli geſchloſſen.
Die Preiſe der zuſammengeſtellten Waren werden rechtzeitig angezeigt.
Eröffnung des Ausverkaufs beginnt

Sonnabend den 30. Juli.
M. irseoh.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro ß. Druck der Halleſchen Geneſſenſchaſts-Buchdruckerei (E. G. m h. H.) Halle g. S.

S

a S

W r 8


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1898
	Monat
	Tag
	Nr. 174
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






